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S (3) G

Der HERR hat a
gemacht.

Iſo, allerwertl
ſende, rede ich
den Worten, ſo die nun in
dem HeErrn verſtorbene,

und eben ietzo beerdigte FrauFoßgraſin, zum offtern gebrauchet:
und ſind dieſelbe genommen aus dem
M



4 Das Wohlmachen
geloſet, daß er beydes recht geredet und

gehoret, mit großer Verwunderung ge
ſyrochen habe: Er hat alles wohl ge
macht, die Tauben macht er horend,
und die Sprachloſen redend. Sie
ſagten hier nicht von einem, ſondern
von vielen Tauben und Sprachloſen,
denen er geholffen hatte: Denn ſie ſchloſ
ſen billig, was er an einem gethan habe,
das vermoge er auch an vielen, ja an allen,

züthun.Vergleichen wir aber auch hiermit den

Text Matth. 15, 30. 31. ſo finden wir/
wie daſelbſt unſer Heyland uns vorge
ſtellet werde als in ſeinem recht eigenen
Geſchaffte, ſo darin beſtunde, daß er ab
les wohl machete, was ſich unter den:
Menſhen ubels befand. Denn dawird
erzehlet, daß viel Bolcks zu ihm kommen,
die mit ſich gehabt Lahme, Blinde, Stum
me, Kruppel und viel andere, und ſie
JEſu vor die Fuſſe geworffen, welche er
denn geheilet; und gedencketdaben Mat
thaus auch, daß ſich das Volck verwun

dert



des HErrn. 5
dert habe, und zwar nicht uber das eine
WunderWerck allein, welches Mar
cus erzehlet; ſondern daruber, daß ſie
geſehen, wie die Stummen redeten, die
Kruppel geſund waren, die Lahmen gin

gen, die Blinden ſahen; woruber ſie
demnach den GOTT Jſcrael agepreiſet,

und, wie uns davon Marcus den Bericht
giebet, zugleich dieſe Worte geſagt: Er
hat alles wohl gemacht; als ſie nem
lich nicht nur das einige von Marco, ſon

dern daneben auch ſo viele andere von

Matthao erzehlete Wercke Chriſti ge
ſehen.

Sie ſahen aber darauf, daß ihnen
nicht unbekannt war, daß Leute waren,
die dem HErrn JEſu dieſe Ehre nicht
gaben, von ihme zu bekennen, daß er al
les wohl mache: ſondern die ihn viel—
mehr laſterten, als ob er alles ubel ma
che; wie ja die Evangeliſchen Hiſto
rien bezeugen, daß die Hohenprieſter,
Schrifftgelehrten und Phariſaer alles,
was er nur gutes gethan, zum argſten

Az ge



6 Das Wohlmachen
gedeutet und verlaſtert haben. Jn Be
trachtung nun, daß unſer Heyland der
geſtalt von den Phariſaern und Schrifft
gelehrten verworffen ward, ſprach das
Volck, wohl erkennend, daß ihm zum
hochſten unrecht von jenen geſchahe: Er
hat alles wohl gemacht, als wolten ſie
ſagen: Es mogen die Phariſaer und
Schrifftgelehrten ſagen, was ſie wolle.n,
und ſie mogen dieſen JEſum gleich noch

arger verlaſtern, als ſie ſchon gethan ha
ben; ſo zeigets doch die That, daß er
nichts ubel, ſondern alles wohl ma
che. Ja wir ſind deß Zeugen, die wir
es ja ietzt mit unſern Augen geſehen ha
ben, wie er bey allen alles ſs wohl ge
macht habe. Macht er doch die Tau
ben horend und die Sprachloſen redend
den Blinden giebet er das Geſicht, die
Kruppel und Lahmen heilet er, und wird
kein krancker Menſch vor ihn gebracht,
dem er nicht ſeine Geſundheit wieder er
ſtatte. Darum ſagen wir billig: Er
hat alles wohl gemacht.

Es



des HErrn. 7
Es gieng aber die Abſicht des Volcks

in dieſer Rede noch weiter. Denn ſie
ruhmeten hiemit den HErrn JESuM
nicht, als einen andern Menſchen, der
uur ſchlechthin ſeiner loblichen Thaten
wegen mochte geprieſen werden: ſondern
ſie nahmen dieſe gottliche Wercke, die
ſie mit ihren Augen geſehen, an, als
Zeichen und Zeugniſſe, daß er der Pro
phet ſey, der in die Welt habe kom
men ſollen; Joh. s, 14. daß GOtt
ſein Volck nunmehro heimgeſuchet
habe (Luc.7, 16.) und daß dieſer wahr
hafftig der verheiſſene Chriſtus ſey,
(Joh.7, ar. indem ſie von keinem an
dern groſſere und wichtigere Wercke zu

gewarten hatten, als ſie von dieſem ſa
hen (Joh. 7, 31. c. 2,32. c. 15, 24.)

Dahero wenn ſie ausrieffen: Er hat
alles wohl gemacht; wolten ſie damit
ſo viel ſagen: Wir erkennen, daß die
ſer wahrhafftig iſt der Prophet, der in
die Welt kommen ſoll, oder Chriſtus,
der Welt Heyland; wie dort die Sa

A4 ma



8 Das Wohlmachen
mariter auch von ihm bekanten Joh. 4,
42. Wir glauben nun fort nicht um
deiner Rede willen, wir haben ſelber
gehoret und erkennet, daß dieſer iſt
wahrlich CHriſtus, der Welt Hey
land.

Und da er nun in der That derſelbe
war, nemlich der von GOtt verſproche
ne große Prophet, der in die Welt
kommen ſolte, der wahre Meßias
und Heyland der Welt; wie konte er
denn anders, und was konte man von
ihm anders erwarten, als daß er alles

wohl machete?
Er war ja der eingeborne und eige

ne Sohn GVttes ſeines himmliſchen
Vaters. Alles nun, was er als der
Sohn den Vater thun ſahe, das
that er gleich auch als der Sohn:
und der Vater hatte den Sohn lieb,
und zeittete ihm alles, was er that.
Wie er nun alle Wercke ſeines himmli
ſchen Vaters ſahe, ſo that er ſie auch:

wie

S



des SErrn. 9
wie er ſelbſt ſolches bezeuget Joh. ,ny.

J20. Darum war auch alles, was er
that, wohl gethan.

Und gleicher Weiſe, wie es bey der
erſten Schopffung hieß: GOtt ſahe n
an alles, was er gemacht hatte, und
ſihe es war ſehr gut, 1. B. Moſ. 1.
v. z1. und wie Sirach c. 39, 21. von
den Wercken GOttes insgemein ſpricht:

Alle Werck des SErrn ſind ſehr
gut, und was er gebeut, das ge—

ſchicht zu rechter Zeit: Alſo muſte es
auch nun hier, da der Sohn die neue
geiſtliche Schopffung, oder die Wie
derbringung des menichlichen Ge
ſchlechts, vollbrachte, w man anſahe
alles, was er gemacht hatte, davon heiſ
ſen: Er hat alies wohl temacht.

So ließ ihn auch der Varer nicht
alleine, denn er that allezent, was
ſeinem Vater wohl uefiel; wie er
ſelbſt redet Joh.s, 29. Wie konte denn
das, was er that, etwas anderes als
gutes ſeyn, da er allezeit that, was ſei

Aj5 nem



10 Das Wohlmachen
nem WVater wohlgefiet? Wir konnen
nicht umhin, die Gedancken des ſeligen
Lutheri, die er bey denen aus Joh.8—
29. ietzt gebrauchten Worten unſers
Heylandes gehabt, anzufuhren, wie er
ſie in ſeinem ſchonen Tractat von gu
ten AWercken im erſten Jeniſchen
Theil pag. 226. alſo ausdrucket: Wie
that er (der Heyland) das allezeit,
ſo er doch aß und tranck und ſchlief
zu ſeiner Zeit? Es vergleichet Lutherus
damit, daß in der 1. Epiſt. Joh. c. 3,9.
ſtehet: Wer aus GOCT geboren ilt,
der thut nicht Sunde, denn ſein
Saame bleibet bey ihni, und kan
nicht ſůndigen, denn er iſt von GOit
geboren. Und Pſ. 34, 23. Alle die
auf ihn trauen, werden keine Schuld,
haben. Und Pſ. 2, 12. Wohl allen,
die auf ihn, (nemlich auf CHriſtum)
trauen. Daraus ſchlieſſet er denn, wie
das Gute ven GOtt gar anders ange
ſehen werde, als es in den Augen der
Menſthen ausſiehet. Denn GoO



des ZErrn. 11
ſahe nicht ſo wol das Werck, als den
Menſchen an, wie derſelbe beſchaſfen
ſey; ſo derſelbige gut ſey, ſo ſey auch
dasjenige gut, was von demſelbigen ge
ſchehe; ob es gleich die Menſchen nicht
zu den ſo genannten guten Wercken, die

ſie viel zu enge einſpanneten, rechnen
mochten. Da nun unſer Heyland vor
allen gut und ohne Sunde war, ja
von keiner Sunde wußte, nach 2.

Cor. 5, 21. ſo war auch alles, was er
that, gut, ſo gar auch ſein Eſſet, Trin

rken und Schlafen nicht ausgenommen:

Denn in dem allen ward ſein himmli—
ſcher Vater von ihm geehret. Bey
feinen Glaubigen aber geſchiehet es um
ſeinet, ich ſage, uin CeHriſti willen, daß
alles gut iſt, was ſie thun, oder doch
bald vergeben wird, wenn ſie etwas aus

Schwachheit verſehen. So ſie nemlich
im Glauben an ihn rechtſchaffen ſind,
ſo ſiehet der him̃liſche Vater den Glau
ben, der in ihrem Hertzen iſt, an, und
gefallt ihm nicht allein wohl, wann ſie

As ſol
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12 Das Wohlmachen
ſolche gute Wercke durch den Glauben
an Cohriſtum thun, die auch die Ver
nunfft fur gut erkennen muß; ſondern
ihr Gehen und Stehen, Wachen und
Schlaffen, Eſſen und Trincken iſt al—
les gut und angenehm in ChHriſto vor
GOtt ihrem Vater.

Denn es ſind die Glaubigen in dem
Blute unſers HErrn JEſu CHriſti
rein abgewaſchen von ihren Sunden
Offenb. 1,5. c.7, 14. Sie ſind nerecht

aus der Gnade GOTTES,
durch die Erloſung, ſo durch Chri
ſtum JEſum geſchehen iſt; Rom.3/
24. Sie ſind die reinen Lammer und
Schaflein unſers GOTTes, welche in
ſeinem Schoos und in ſeinen Armen
ſind; Sie ſind ihm durch Chriſtum
und in Chriſto angenehm und wohl
gefalig Eph. 1,6. Ob ſich auch gleich

an ihnen Gebrechen und Fehler finden,
die an ſich ſelbſt Sunde ſind, und in ſo
fern GOtt nicht gefallen konnen [wir
reden aber auch hier von keinen andern,

als



des HErrn. 13
als Schwachheits-GSunden, als wo
durch ſie nicht aus der Gnade fallen];
werden ihnen doch ſolche anrlebende
Fehler nicht zugerechnet, und zwar
um deßwillen, daß ſie in. Blute des Soh

ten GOttes und vertritt uns. Rom.
8, 33. 34. Wer will uemein machen,
was GoOtt gereinittet hat Ap Geſch

A7 Wie
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14 Das Wohlmachen
Wie mioohte es aber von uuſerm

Heyland, als von welchem wir itzo it un
ſerer Rede handlen, anders heiſfen, als
daß er alles wohl mache? da derſelbi

ge ja war rn 9w h alles Gu—
te des HERR, ſo der HERB
vor dem Angeſichte Moſis herge
hen lieſſe 2. B. Moſ. 33,18. Oder der
jenige, in welchem alles Gute des
HERRyrbeſchloſſen iſt; der HErt,
welcher iſt barmhertzig und gnadig/
und gedultig, und von großer Gna
de und Treue; wie der Vater ſelbſt
von dem Namen des HERRN,
das iſt, von Cehriſto, prediget 2. B-
Moſ. 34,6. Worauf ſich auch Hoſeas
beziehet, wenn er c.3, 5. ſaget: Jſrael

werde den HERRN und ſeine Gna
de [nach dem Hebr. ſein Gutes, d. i
CHriſtum] ehren in der letzten Zeit.
Er iſt gut und fromm Pf. 25, 8. Sei
ne Wege ſind eitel Gute und Wahr
heit v. 1o. Er iſt das rechte Gute
im Lande der Lebendigen. Pſ.a7,n3.

Er



des SErrn. 15
Er iſt allen autig Pſal. 145.9. So

muſte es denn auch von ihm heiſſen: Er
hat æcirræ xane „alles recht, gut,
fein, ſchon, und wohl gemachet.

Er that ja in ſeinem gantzen Leben,
in den Tagen ſeiner Niedrigkeit nichts
anders, als was uns menſchen nutzlich

war. Denn er war ja um unſert wil
len, oder uns zu gute, in die Welt kom
men. Ob er wol reich iſt, ward er

doch arm um unſert willen, auf daß
wir durch feine Armuth reich wur
den; ſagen wir billig mit Paulo 2. Cor.

V,9. Und auf gleiche Weiſe: Ob er
wol der HERR der Herrlichkeit
lr: Cor.2,8.] iſt, ward er doch ver
Hacht; Ob er wol der Voz —n der
ſtarcke GOTT, Krafft und Held
tgs

J

5.

eſ.oy, 6. c. 10, 21. iſt, ward er doch
ſchwach um unſirt willen, auf daß wir

durch ſeine Verachtung herrlich, durch
ſeine Schwachheit ſtarek wurden. u. ſw.
Da er nunm konunen war, daß er uns

von

S 2



16 Das Wohlmachen
von allem Ubel errettete und uns zu allem

guten hulffe, und uns ſelig machete; ſi
he, ſo war ſein gantzes Leben und ſein
gantzer Aufenthalt in dieſer Welt nichts
anders, als ein ſtetiges Wohlthun. Er
iſt umher gezogen, und hat wohl
gethan, und tieſund gemachet alle,
die vom Teufel uberwaltiget wa
ren, ruhmet Petrus von ihm Apoſt.
Geſch. 1o, z9. Demnach muſte es
auch mit gar ſonderbarem Nachdruck

von ihm heiſſen: Er hat alles wohl
gemachet.

Und ey lieber, wie konte unſer JE
fus anders als wohl thun? da wir an
ihm einen ſolchen Hohenprieſter ha
ben, der da war heilig, unſchuldig,
unbefleckt, von den Sundern abge
ſondert. Ebr. 7, 26. Das Gafſttz, ſo
nichts vollkommen machen konte
v. 19.] machte Menſchen zu Ho

henprieſtern; das Wort aber des
Eydes, [Pſ. 110, 4.] das nach dem
Geſetz geſaget iſt, ſetzet den Sohn

ewig



des HErrn. 17
ewict und vollkommen. Ebr. 7, 28.
Dieſer hat denn auch mit einem Opfer
in Ewigkeit vollendet, die geheili
get werden. c. 10, 14. Was konte
denn nun, ſage ich, von einem ſolchen
anders kommen als gutes, und als lau

ter Wohlthun?
Sihe ich komme ſtehet von Jhm

Pſ. a0, 8. im Buch iſt von mir ge
ſchrieben, deinen Willen, mein GOtt,
thue ich gerne, und dein Geſetz ha
be ich in meinem Hertzen. Kam er
nun, zu thun den Willen ſeines himm
liſchen Vaters, war deſſen Geſetz in ſein
Hertz geſchrieben, und that er demnach
alſo, wie ihm ſein Vater geboten hat
te, wie er ſprach Joh. 14, 31. wie konte
es dann endlich anders von ihm lau—
ten, als: Er hat alles wohl gema
chet.

Er war als der eingeborne Sohn
vom Vatern, voller Gnad und
Wahrheit, da er unter uns wohne
te, damit wir alle aus ſeiner Lulle

neh
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18 Das Wohlmachen
nehmen möchten Gnade um Gnade.
Joh.r, 14. Jn ihm wohnet alle Ful
le der Gottheit leibhafftig Col. 2,9.
So war denn ja daher nichts anders von
ihm zu gewarten, als daß er alles wohl
machete, und zwar ſo wohl, daß wir
guch in ihm vollkommen ſeyn. v. 10.

Er war o roign o ueAoe der gute
Hirte Joh. 10, 12. 14. Heſek. 34, 11.
Er war kommen, daß ſeine Schaafe
das Leben und volle Gnuge haben
ſolten Joh. 1o, 11. So muſte er auch
Frrce uande alles gut machen. Den
Schaafen muſte bey ihm nichts man
tteln Pſalm 23, 1. Luc. 22, 35. Mo—
ſes vermochte es durchs Geſetz nicht aus
zurichten; darum beklagte er ſich, daß
er das Volck in ſeinen Armen tragen

ſolte, wie eine Amme ein Kind tra
get. 4 Buch Moſ. 11, 12. Aber Chri
ſtus weidete ſeine Heerde, wie ein
Hirte, ſamlete die Lammer in ſeine
Arme, und trugſie in ſeinem Buſen,

und



des SErrn. 19
und fuhrete die Schaaf Mutter, Jeſ.
40, 11.

Er iſt uns gemacht von GOtt zur
Weisheit, und zur Gercchtigkeit,
und zur Heiligung und zur Erlo—
ſunet, auf daß (wie geſchrieben ſte
het Jer.9, 23. 24.) wer ſich ruhmet,
der ruhme ſich des HErrn. 1 Cor.
1, 30. 31. Er ſolte demnach ſeyn
warra acn ir p, alles und in allem
Col.z, 11. darum machete er denn auch

rarra auau alles wohl. Es muſte
nicht an einem fehlen, darin wir uns ſei
ner nicht ruhmen konten.

Darum war auch ſein Name JE
Sus genennet, ein Heyland und
Helffer, weil in keinem andern Na
men inis geholffen werden kan, als

durch ihn ůnd in ſeinem Namen. Apoſt.
Geſch.4, 12. So muſte nun keine Noth
am Leibe und an der Seelen ſo groß ſeyn,

daraus er nicht helffen konte.

Er



20 Das Wohlmachen
Er war der allgemeine Artzt, (2B.

Moſ. 15, 26. Jeſ. 3,5.) den GOTT
dem menſchlichen Geſchlecht verordnet:
darum muſte keine Kranckheit ſo gefahr
lich ſeyn, dagegen man nicht bey ihm ei
ne bewahrte Artzney finden ſolte; und
alle Gebrechen muſte er heilen, (ſ.
103,3.) ja weil er ſelbſt das Leben iſt,
(Joh. 11, 25. c. 14, 6. muſte er auch
aus dem Tode ſelbſt erretten konnen.
(Pſ.ss, 21.)

Am allerwenigſten ſchiene es wol, daß
er aues wohil gemachet habe, da er ſelbſt

am Creutze ſtarb; aber ſihe, da konte
mit dem allergroßten Recht von ihm ge
ſaget werden:

Nun iſt es alles wohl gemacht,
Weil JESus rufft: es iſt

vollbracht.

Denn ſo machte es ſeine Auferſtehung
offenbar, und beſtatigte krafftiglich, daß

er



des HErrn. 2r
er eben damals, als es auch die Seini
gen ſelbſt nicht erkanten, alles wohl, und
alles wieder gut gemacht, was wir Men
ſchen ubel gemachet hatten.

Gleichwie aber unſer Heyland in den
Tagen ſeines Fleiſches alles wohl gema
chet: alſo machet ers auch noch immer
wohl, wie es heiſſet: Ebr. 13,8. JE
ſus Criſtus geſtern und heute, und
derſelbe auch in Ewigkeit. Es heißt
noch ſtets von ihm, nach der bisherigen

und vergangenen Zeit: Et hat alles
wohl gemacht; und in der gegenwar
tigen Zeit: Er machet alles wohl;
und auf die zukunfftige Zeit: Er wird
alles wohl machen: Deunn er kan ja
immerdar ſelig machen die durch ihn
zu GOtt kommen, und lebet immier
dat und bittet fur ſite Ebr.7, 25. Es
werden noch immer von Jhm der geiſt
lich Blinden Augen aufttethan, und
der Tauben Ohren geoffnet. Wo
ſein Evangelium angenommen wird, da

locken



e2 Das Wohlmachen
locken noch immer die Lahmen, wie
ein Hirſch, und der Stummen Zun—
ge ſaget Lob. Jeſ. 35,5. 6. Wolten
wir uns hierin ausbreiten, oder auch
nur ein wenig fortfahren ſtuckweiſe zu
erzehlen, was unſer Heyland fur gutes
thut, wie er noch immer, eben ſo wol als
zu der Zeit, alles wohl machet, ſo wurde
es uns gar bald an der Zeit fehlen. Es
ſolte auch billig ſchon ein ieglicher Glau
biger Chriſtum alſo aus eigener Erfah
rung erkennen, daß er auch an ihm bis,
auf dieſe Stunde alles wohl gemachet
habe; und ſolte daher die Zuverſicht zu.
ihm faſſen, daß er auch ferner bis ans
Ende alles wohl machen werde: Ja
ein ieglicher Glaubiger ſoll ja billig aufs

allergewiſſeſte und aus eigener Erfah
rung wiſſen, daß auch das, was Fleiſch
und Blut und die verderbte Natur fur
boſe halt, dennoch, ſo fern es von ihm,
kommet, gut ſey; und daß alles durch
die Allmacht, wunderbare Weisheit und

Vor



des SErrn. 23
Vorſorge des HErrn ſo gewendet wer
den konne, daß es den ſeinigen nicht bo—
ſe jeyn, ſondern zum beſten dienen
muſſe Rom. 8, 28. Demnach ſolte
nun billig die aus dem Marco iehrmals
angefuhrte Rede des Volcks das gehei
ligte Sprichwort eines ieden glaubigen
Chriſten ſeyn: Er hat alles wohl ge—
na 44

Geliebte in dem HErrn! ich habe
bald Anfangs gedacht, daß die in dem
HErrn verſtorbene, die wir ietzo zu ih

rem RuheStattlein begleitet, dieſe
Worte in ihrem Leben zum offtern ge
braüchet habe Es war dieſelbige Frau

Srdmuth Koobgrafin
Herrn Adolph Joachim Foß
grafen Buchbindern, weil. gelieb—

teſte Ehetgenoßin, geborne Klein
ſchmiedin von Lubeck geburtig
Dieſe, ſage ich, war es, die dem Volck

zum
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24 Das Wohlmachen
zum offtern in ihrem Leben nachgeſpro—
chen hat: Er (der HErr) hat alles
wohl gemacht. Es wurden zwar die
ſe Worte (nach dem mir davon getha—
nen Bericht) zum erſtenmal ihr gar
krafftig in ihrer TrauPredigt ins Hertz
gedrucket, als in welcher dieſelben ge
braucht worden: Doch war auch da
mals ſchon ein guter Grund in ihr Hertz
geleget, aus welchem es herkam, daß ſie
dieſe Worte dergeſtalt im Glauben er
griff, und von der Zeit an ſich offters der
ſelben bedienet hat. Denn es hatte der
HErr ſeine GnadenWirckungen bey
herankommenden reiffern Jahren ſo em
pfindlich an ihr Hertz gebracht, daß ob
ſie ſich gleich auch bis dahin eines ehrba
ren und keuſchen Wandels in der Furcht

GOttes befliſſen, ſie dennoch erkante,
daß zu einem wahren und rechtſchaffenen
Wandel und Weſen in CHri to ein meh
rers gehore, als eine auſſerl che From
migkeit und Sittigkeit vor der Welt.
Und da nun unſer Heyland ſeinen Gna

den
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den-Beruff dergeſtalt an ihrer Seelen
krafftig werden laſſen, ward ſie dadurch
in einen ſolchen ernſtlichen und ſchmertz-

lichen BußKampff geworffen, daß auch
andere, die dergleichen an ihnen ſelbſt
nicht mochten erfahren haben, ſich dar
ein nicht zu finden wuſten. Aber unſer
Heyland zeigete gar bald, daß er es mit
ihr nicht ubel, ſondern recht wohl ge

macht hatte: Denn er ließ bald die
finſtere Wolcke der gottlichen Traurig
keit, ſo ſie ubber die Erkantniß ihres Elen
des empfunden, vorbey gehen, und ſchen

ckete ihr die Freude des Heil. Geiſtes,
welche ſich denn als ein ergoſſener
Strohm in ihrem Hertzen ausbreitete,
daß ſie von nichts als von groſſer und
uberichwenglicher Wonne in etlichen
Tagen zu ſagen wußte. Alſo erfuhr
fie denn in der That, wie ChHRJ
STus in ihrer Seelen alles ſo wohl
gemacht.

B Und
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Und gewiß, wenn es alſo mit dem

Menſchen gehet, ſo iſt das eben die rech
te Stunde, und der ſelige Augenblick, da
der Menſch zuerſt in rechter Krafft ſa
gen kan: Der Err hat alles wohl
gemacht. Jch ſage: Wenn die Gna
de unſers HErrn JEſu ChHriſti durch
den Glauben in der Seele verklaret
wird, wenn der Menſch JEſum Cechri
ſtum als ſeinen HErrn und Heyland mit
lebendigem Glauben ergreiffet, und durch

das Zeugniß des Heil. Geiſtes weiß/
daß er durch JEſum ChHriſtum habe
Vergebung der Sunden, und damit zu
gleich Leben und Seligkeit erlanget, und
daß derſelbe ihn geliebet, und mit ſeinem
Blut abgewaſchen von allen ſeinen Sun
den; da da iſt der ſelige Augenblick, da
er recht von Hertzen und in gottlicher
Freude in die Worte ausbrechen kan:
der HErr hat alles wohl gemacht.
Wenn er aiſo an ſeiner eiaenen Seelen
erfahret, was der HErr JEſus an ihm

ge—
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gethan hat, dann dann mochte er allen
zuruffen und ſagen: kommet her, ho
ret zu alle, die ihrt GOtt furchtet,
ich wil (euch) erzehlen alles, was
der HERR an meiner Seelen ge
than hat. Pſalm. 66, 16. da ſpricht
er in ſenem Theil: HERRhie iſt gut
ſeyn. Matth. 17, 4. Je mehr nun von
ſolcher Zeit an, da man zu erſt geſchme

cker hat, daß der HERR freund
lich iſt, (1Pet. 2,3. Pſalm. 34,9.)
die lebendige Erkuantniß CHriſti bey
dem Menſchen zunimmt, ie mehr erfah

ret er auch, daß Chriſtus der ſey, der al
les wohl machet. Denn er breitet
leine Gute (aus) uber die, ſo ihn
kennen, und ſeine Gerechtigkeit uber

die Frommen. Pſalm 36, 11.
Es erkante aber auch die Selige noch

weiter, daß er es alles wohl aemacht
habe, als er ſie durch ihre Verheyra
thung an gedachten Herrn Adolph
Joachim Foßgrafen nunmehro

B 2 be
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betrubten Herrn Wittwer, welcher auch,

gleich wie ſie, von Lubeck geburtig, an
dieſen Ort fuhrete. Denn gar bald,
und ſonderlich, da ſie der offentlichen
Verfundigung des Worts GOTTES
an dieſem Ort beygewohnet, iſt ſie wie
der in dieſe ihre Worte ausgebrochen:
Der HErr hat alles wohl gemacht.
und ſo iſt es auch dabey geblieben, daß
ſie inimer neue Urſache gefunden hat, ie

mehr und mehr den HErrn zu preiſen,
der alles mit ihr wohl gemachet habe.

Zwar ſchiene es vor wenig Tagen,
der HERR habe es nicht. wohl ger
macht, da er ihr einiges am 23ſten vo
rigen Monaths gebornes GSohulein ſo
bald, neinlich den 27ſten deſſelben Mo
naths wieder abfoderte: Aber ſie ließ
ſich dennoch bey dem Schmertzen, ſo ihr

4“α Caunt. ukor nieſon Hingang

II äA—empfunden, von dieſen Wor eu icht ab
bringen; ſondern ſprach g.eichwol im

Glau
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Glauben: Der HErr hat alles wohl
Lemacht.

Und ſehen wir diß nun nicht vor Au
gen, daß, da dieſes der Rath des HErrn
geweſen, ſie ſelbſt aus dieſem Elende
auszufuhren, der HErr es alles ſo wohl
gemacht habe, indem er dieſes liebe
Kind wenig Tage vorher ſo dahin genom

men? daß ſie alſo nun zu ihm kommen
iſt; wie dorten David, als ſein Kind ge
ſtorben war, ſagete: Jch werde wol
zu ihm fahren, as komt aber nichn
wieder zu mir 2 Buch Samuel.12,
23. Alſo hat der HErr denn auch hier
innen alles wohl gemacht.

Sdbolte er es denn nun nicht auch mit
ihrem Tode wohl gemacht haben?
das ſey ferne, daß wir alſo ſagen ſolten.
Es ſchiene, wie zuvor gedacht, mit dem
Dode des HErrn Chriſti nicht, als
hatte er es wohl gemacht. Seine Jun

Bpy ger
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gzer ſagten: Wir hofften, er ſolte Jſ
rael erloſen, meynende, nun ware. die
Hoffnung verlohren, nun er geſtorben
ware, da doch eben durch einen Tod das
geſchehen war, was ſie g hoffet. Alſo
machet er es denn auch nich bel, ſondern
wohl, wenn er ſeine Glieder durch den
zeitlichen Tod hinwegnimmet.

Was den inſonderheit den Tod der ſel.

Frau Foßgrafin betrifft, haben wir
ja nicht Urſache zu ſagen, daß er es da
mit nicht wohl gemacht habe. Denn
daß ers nicht ubel machen wolte, konte
die Zubereitung zum Tode, die der HErr
ihr durch ſeinen Geiſt gegeben, zur Gnu
ge lehren. Es lieſſe ſich dieſe Zuberei—
tung, nach andern vielfaltigen Kennzei
chen, ſonderlich daraus ſchlieſſen, da ſie
einen Tag vor ihrem Ende zu ihrem lie
ben EheMann ſprach: Der HERB
hatte eine neue Schöpffung ſnit ihr
vor, ſie wußte, daß ſie leben wur
de; aber ſie ſolte alle Begierden

(fah
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(fahren) laſſen, gehorſam ſeyn und
den Willen GOttes thun. Datzu,
ſetzte ſie hinzu, gehoret die Krafft des
heiligen Geiſtes, welches ſie offt wie
derholet, und fort fuhr: Er (ihr lieber
EheMann) muſte fie nun gantz ver
leugnen, verleugnen, verleugnen,
ſich dem Willen GOttes ergeben,
und das muſte ſie auch thun; wand
te ſich von ihm und ſagte: Wenn ich
ſtille bin, ſo komme nicht zu mir,
ruhre mich auch nicht an; denn ich
bete, und ſuche Ruhe bey meinen
Heylande. Laß auch keinen Men
ſchen zu mir: denn ich habe mit
meinem Heylande zu thun. Bald
darauf finge ſie an bitterlich zu weinen,

und zu klagen, daß ſie ihren Heyland
verlohren habe, und gar angſtiglich nach
ihm zu ſchreyen. Solch ihr Geſchrey
und Weinen aber war mit einem ſteti
gen und hertzlichen Gebet verknupffet,
als womit ſie ihn ſuchte, und ihn bath,

Ba4 daß
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daß er ſich von ihr wiederum mochte fin
den laſſen. Weil nun unſer Heyland
ſaget: Wo zwey oder drey unter euch
eins werden auf Erden, warum es
iſt, das ſie bitten wollen, das ſoll
ihnen wiederfahren von meinem
Vater im Himmel, Matth. 18, 19. ſo
ward auch dieſes vom HErrn geordnete
Mittel hiebey nicht verſumet, und GOtt
erhorete auch bald das zuſammen geſetzte

Gebet, und ließ der Patientin reichen
Troſt wiederfahren: welches ſie denn mit
freudigen Geberden, und lieblichen Ge

ſangen zu erkennen gab. Unter andern
wiederholete ſie mit Geſchrey und Thra
nen zu unterſchiedenen malen: HEBR
GOL Vater im Himmel, erbarm
dich mein! HERR GOT Sobn,
der Welt Heyland, erbarm dich mein!

HeRR GOTT Hoeil. Geiſt, er
barm dich mein! O du Heil. Drey
falrigkeit, erbarm dich uber mich ar
men Wurm, und ſey mir gnadig!

wie
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wie auch den 1rten Vers aus dem Ge
ſange: Dein Erbe, HErr, liegt vor
dir hier ec.

Jat! Amen! JESu, treuer
Zeug',

Wver durſt't, der glauubt, wer
glaubt, der nimmet,

Wer nimmt, der hat das Freu
denReich,

Weil die geſchmuckte Lampe
glimmet,

So gehn wir ein ins Braut'
gams HochzeitSaus,

Da iſt die Lieb, die theilt nur
Laebe aus.

Komm Heil. Geiſt, HErte GOttre.
begehrte auch, dar man, ihr das Lied:
hhilff, JEſu, huff ſi-gen re. imglei—
enen: Hier legt mein winn ſich vor
dir nieder, ac. vorleſen ſolte, welche ſie
wiit vielen Thranen nachbetete. Dar

Bz5 auf
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auf fieng ſie mit heller Stimme an zu ſin
gen: Mache dich mein Geiſt bereit,
wache, fleh und bete c. Als man
ihr, auf ihr Verlangen, das 17te Capi
tel des Evangeliſten Johannis vorlaſe,
betete ſie mit groſſem Ernſt zu GOtt,
und ſehnete ſich aufgeloſet zu werden.

Auf dieſe und andere Weiſe gab ſie
zu erkennen, wie ſie nun allerdings ih
ren HErrn und Brautigam wieder ge
funden, und war nim nichts mehr u
brig, als daß ſie in des Brautigams
HochzeitHans einginge. Welches ihr
denn auch wiederfahren, da er ſie den
2. Auguti fruh um 5. Uhr durch ei
nen ſanfften Tod zu ſich in ſeine Herr
lichkeit aufgenommen. Nun ſo hat.
denn der HErr anch mit Jhr alltes
wohl gemacht.

Zum großen und uberſchwenglichen
Troſt gedeyet dieſe geſegnete Zuberei
tung und darauf erfolgete ſelige Auflo

fung



iu/ſung billig dem gegenwartigen uber dieſen ſeiner hertzlichſt-geliebten Ehegenoſ ü

ſin Hintritt beſturtzten und ſchmertzlich J

betrubten Wittwer: Auch wird es ih
rer geliebteſten Mutter, wenn ſie die 1traurige Poſt von ihrem fruhzeitigen
Tode bekommen wird, desgleichen ihren li
lieben Geſchwiſtern und Anverwandten, iſ
io noch am Leben ſind, zu beſonderm

u

J

Troſt und Aufrichtung dienen konnen. hnr

Ach! JhrLieben, was wollen wir doch II

weiter, wenn der HErr mit denen Unſri ut
gen es ſo wohl machet? Eins haben iin
wir nur zu bitten, daß es der HErr mit hu p

aber die Unſrigen betrifft, gebuhretuns ul n
ja, wenn es der HERNR mit ihnen al unf

uns auch ſo wohl machen moge. Was n

ſo gemachet hat, mit Hiob zu ſagen:
Der SErr hars gegeben, der HErt

ill

wohl gemacht! unnn

hats genommen, der Name des
 ulSErrn ſey gelobet! ſHiob. 1, 21. J

ur li
Und mit dem Volck: Er hat alles J ni

Bo Laß
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Laſſet uns denn nun endlich auch alle

insgeſammt, die wir dieſer Beerdigung
ietzt mit beygewohnet, noch zu unſer
ſelbſt eigenen Erbauung eben dieſes
Wort in unſern Hertzen behalten: Er
hat alles wohl gemacht. Billig iſts,
daß wir von uns ſelbſt ſagen, wie wir,
ſo viel an uns iſt, alles ſo ubel gemacht
haben. Wir horen aber, wer es alles
wohl machet, nemlich Chriſtus. Jn
ſonderheit haben wir an der im HErrn
verſtorbenen ihrem Exrempel bemercket,

welches die ſelige Stunde in dieſem Le
ben ſey, da alles mit uns wohlgemacht
werde, wenn wir nemilich, nach vorher
gegangener bußfertigen Erkanntniß uü

ſerer Sunden, die Gnade des HErrſt
JſNſu nun in der Vergebung der Sůn
den und der Schenckung ſeiner Gerech
tigkeit in unſerm Hertzen zu ſchmecken
anfangen. Haben wir vielleicht zum
Dheil dieſes in unſern Hertzen noch nicht

erfahren, ach! ſo laſſet es uns nicht
auf
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aufſchieben; ſondern bey dieſer Erinne
rung ſchlage doch ein ieder, der derglei—
chen noch nicht erfahren, in ſich, und
gedencke mit Scuffzen bey ſich ſelbſt al
ſo: Ach! mochte ich doch gleiches in
meiner Seel auch erfahren, daß auch
der HErr ſeine Gnade in meinem Her
tzen alio verklarete! O wie gerne moch
te auch ich die rechte Traurigkeit uber
meine Sunden ſihmecken, mochte ich
nur dann auch die Freudigkeit in un
ſerm HERRN ZESuU Chriſto in der
Vergebung meiner Sunden ſchmecken!
Wer dieſes von Hertzen begehret, der
wird zu ſeiner Zeit auch uberftußige Ur
ſache finden zu ſagen: Der HErr hat
alles wohl gemacht.

Dencken wir auch unſerm vorigen
Lebenskauff nach, o wie werden wir
ſchon ſo viele Erfahruna davon bey uns
ſelbſt finden, wie der HErr alles wohl
gemachbet habe. Viehleicht aber ha
ben wir den HErrn nicht druber geprie

B7 ſen,
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ſen, noch mit demuthigem Danck er
kannt, daß er alles ſo wohl gemacht
habe. Darum laßt uns das in der u
brigen Zeit unſers Lebens einbringen,
und darnach ringen, daß wir in allem,
was uns begegnet,es ſey Liebe oder Leid,
von Hertzen ſagen mogen: Der HErr
hat alles wohl gemacht. Er kan es
ja nicht anders, als alles wohl mit uns
machen; Komnmts gleich unſer Ver
nunfft nicht allewege ſo vor, ſo bleibts
doch veſt an ſeiner Seiten, daß er al
les wohl macht.

Nur noch eins thue ich hinzu aus
dem, was unſer iheurer Heyland, wie
zuvor gedächt worden, von ſich ge
ſagt hat: Der Vater laßt mich nicht
alleine; denn ich thut allezeit, was
ihm gefallet. Ey,laſfet uns doch
auch im Glauben darnach eifrigſt rin
gen, daß wir wegen der uns beywoh
nenden Gnade ChHriſti, und durcn ſei
ne Krafft ie mehr und mehr mit Freu

dig



des HErrn. 39
digkeit ſagen konnen: Er ſmein JE
ſus] laßt mich nicht alleine; denn
ich thue allezeit was ihm, nachdem
ich durch den Glauben an ihn ge
rechtfertiget bin, wohl gefallet. Und
da wir, ſo viel die Heiligung betrifft,
an unſer Seiten in dieſem Leben noch
immer unſere Gebrechen finden, und
demnach das Alles wohl machen uns
zu hoch iſt, ſo laſſet uns doch von Her
tzens-Grund uns befleißigen, und mit
wahrem Ernſt darnach trachten, daß
wirs taglich durch Chriſti Krafft beſſer
machen, als wirs gemacht. Laſſet uns
zu unſer hochſten Regel den Willen un
ſors lieben Heylandes ſetzen, wie Pau
lus, da er das Leben der Glaubigen in
der groſſeſten Kurtze beſchreiben will, es
alſo ausdrucket: Wir fleißigen uns,
daß wir ihm wohl gefallen. 2. Cor.
579. So laſſet uns denn von nun an
kelnen andern Zweck unſers Lebens ha
ben, als daß wir den HERRN JE

Su
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Su gefallen mogen. Glauben wir, er
habe uns geliebet, und ſich ſelbſt fur
uns dargegeben, [Gal.2,20.] ach! ſo
laffet uns auch nunmehro doch dafur hal
ten, daß unſere Seele eine ihm vertrau
te Braut ſey, die nichts anders ſuchen
durffe noch wolle, als daß ſie ihrem
Brautigam moge wohlgefallen. Deñ
nichts anders ſuchen, als ihm zu gefal
len, und keine andere Abſicht hegen in
allem Thun und Laſſen, das iſt das
rechte BrautHertz eines Glaubigen.
Beſitzet aber unſer Hertz auch nur das ge
ringfte Funcklein der Liebe gegen dieſen
unſern beſten Freund, der die allergro
ſte Liebe an uns bewieſen, indem er ſein

Leben fur uns gelaſſen hat, Joh. 15.
d. 13. ſo laſſet uns doch durch ſtetes
Wachen und Beten ſolches Funcklein
anblaſen, daß es zur Flamme und Feuer
in uns werde, und dieſe Liebe unſers
GSeelenBrautiganis ie mehr und mehr
alles in uns verzehre, was noch von

Lie
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Liebe der Welt in uns ſtecket, dam

unſer Seelen [wenn ſie nun von
ſterblichen Hutten, (vielleicht bald)
abgefordert werden] als in einem
faß des OERRN und ſeiner Gn
nichts anders moge gefunden wer
als die unſchatzbare Liebe JE
CHRJSTJ, damit es ſodim gantzen Himmel auch von uns h

Der HiER hat auch an ihnen
les wohl gemacht. Aber ach! es ſe

ne von uns, daß wir dieſes einen T
oder eine Stunde, oder nur e
Augenblick aufſchieben, oder es bis
hin ſparen ſolten, da wir unſer E
nun gleichſam vor Augen ſahen.
nein! Jetzt, ietzt friſch hinan, das H
in ungefarbtem Glauben, und in
ſcher Liebe, mit CHriſto fein gant
einiget, eben als wenn wir dieſen
genblick zu ihm in die Ewigkeit t
ſolten! von nun an nichts weiter

W
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Willen in. uns geduldet, was wider die
reine Liebe ſtreitet!

Nun wenn wir dieſes alles, Gelieb
teſte Anweſende, wohl betrachten,
und es uns recht zu Nutze machen, ſo
darff uns unſer Gang, den wir hieher
gethan haben, nicht gereuen, ſondern
wir werden bis an unſer Ende, ja inal
le Ewigkeit, einen unſchatzbaren Nutzen
davon haben; werden in ſolcher Be
trachtung auch leicht erkennen, daß es
keiner Danckſagung dafur bedurffe.
Jedennoch aber erkennet ſich auch der
ietzige leidtragende Herr Wittwer fur
die Liebe, ſo JIhm, zumal als einem
Fremdling dieſes Orts, erwieſen wor
den, daß ſie in ſo reicher Anzahl ſeiner
liebgeweſenen EheGenoßin dieſen letzten
Dienſt der Leich-Begleitung haben er—
weiſen wollen, Jhnen ſehr verbunden,
und wird an ſeinem Theile hinwieder
um nichts ermangeln laſſen, wo er Ge
kegenheit finden mochte, Jhnen ange

neh



iß in Ewigkeit.
Amen.
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nehme Dienſte zu erzeigen, ſich dazu be
reitwillig erfinden zu laſſen.

Dem HERRNoaber der
machet ſey Ehrealles wohl

und Pre
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